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Edith Hiltbrunner

Der Landfrauenverein
Hagendorf-Rickenbach

1932 griindeten 24 Frauen in Hagendorf im Hotel Teufelsschlucht
den Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach. Er bestand bis 1980.
Vor Kurzem wurden dessen Vereinsprotokolle wieder entdeckt.
Der vorliegende Artikel wirft einen Blick in diese Protokolle - ins-
besondere auf die Dreissiger- und Vierzigerjahre.

Die drei handgeschriebenen Protokollban-
de des Landfrauenvereins Hagendorf-Ri-
ckenbach dokumentieren dessen Vereins-
tatigkeiten wahrend der gesamten Dauer
seines Bestehens. Sie wurden von Martha
Moser-Moser, langjahriges Vereinsmitglied
und Aktuarin von 1968 bis 1980," sorg-
faltig aufbewahrt. Nach ihrem Tod im Jahr
2022 gelangten alle Protokolle und weite-
re Dokumente Uber die Familie Roth-Mo-
ser zu Hans Sigrist, Redaktor der «Hagen-
dorfer Jahrringe».? Der Bestand wurde
der Einwohnergemeinde Hagendorf zur
Archivierung Ubergeben (KassabUcher,
Jahresberichte und Mitgliederlisten sind
nicht vorhanden).

Die Aktuarinnen hielten in den Protokol-
len Vorstandssitzungen, Generalversamm-
lungen, Vereinsversammlungen, Vortrége,
Kurse sowie Berichte Gber Halbtages- und
Tagesreisen fest. Der erste Protokollband
enthdlt zudem die Protokolle der ersten
beiden Vorstandssitzungen des Landfrau-
envereins des Bezirks Olten sowie die Be-
zirksstatuten. Die drei Sektionen Hagen-
dorf-Rickenbach, Untergdu und Olten, die
auf Bezirksebene zusammengeschlossen
waren,? pflegten enge Beziehungen. Eine
der erfolgreichsten, gemeinsam durchge-
fuhrten Aktivitdten war die Besichtigung
der Firma NAGO AG in Olten, Herstellerin

80

des bekannten Kakao-Getranks «Bana-
go». Im Frahling 1937 besichtigten 104
Landfrauen des Bezirks Olten die Roh-
stoffmagazine der NAGO AG, liessen sich
die Funktionsweise von Verpackungsma-
schinen erklaren und staunten Uber die
Menge der im Lagerraum aufgetlrmten,
versandbereiten Kisten. Der Anlass fand
grossen Anklang, auch wegen der Werbe-
geschenke. Die gute Stimmung klingt im
Protokoll der Aktuarin Elise Hiltbrunner
an: «Wir haben wirklich Lust bekommen,
zu Hause mehr Nagoprodukte zu brau-
chen als bisher und um diesen Entschluss
zu stdrken, wurden uns von der Leitung
hiibsche Papiertaschen mit verschiedenen
Nagoerzeugnissen ausgehdndigt, welche
natdrlich mit Dank entgegengenommen
wurden. Auf der Rickfahrt hat uns St. Pe-
trus noch mit einer gelinden Douche [Du-
sche] beehrt, was jedoch unserem Froh-
sinn keinen Abbruch tat.»*

Die Protokolle des Landfrauenvereins Ha-
gendorf-Rickenbach sind bedeutend, da
sie die Arbeit jener Akteurinnen schildern,
deren Wirken in der Frauen- und Ge-
schlechtergeschichte bisher kaum unter-
sucht wurde. Die Frage nach der Rolle der
Bauerinnen innerhalb der schweizerischen
Frauenbewegung wahrend der Zwischen-
kriegszeit ist erst ansatzweise erforscht.



Die Anfange der

Landfrauenbewegung in der Schweiz
Die Landfrauenbewegung formierte sich
erst Jahre nach der Grindung des Schwei-
zer Bauernverbandes 1897.6 lhre Anfénge
liegen im Ersten Weltkrieg. In der zwei-
ten Kriegshalfte kam es in der Schweiz
als Folge der Blockadepolitik der kriegs-
fihrenden Méchte zu einer Verknappung
und Verteuerung der Nahrungs- und Fut-
termittel. Schweizer Politiker waren sich
angesichts der prekdren Versorgungslage
einig, dass die bauerliche Bevolkerung ihre
Produktion kinftig vermehrt auf den in-
landischen Markt ausrichten sollte, und
weniger auf die Weltmarkte. Dadurch
gewannen Getreide- und Gemuseanbau
sowie Gefltigel- und Schweinehaltung an
Bedeutung. Die neue Erndhrungspolitik
starkte die Bauerinnen, denn diese Pro-
duktionsbereiche lagen in der Regel in
der Verantwortung von Frauen. Insbeson-
dere auf Klein- und Mittelbetrieben, die
sich keine weiblichen Hilfskrafte leisten
konnten, wendeten B&uerinnen etwa die
Halfte ihrer Arbeitszeit fir den Betrieb
auf. lhre Jahresarbeitszeit betrug Ublicher-
weise mehr als 4000 Stunden. Statistiken
zeigen, dass die von Bauerinnen erwirt-
schafteten Ertrdge gewichtig waren, in
der Zwischenkriegszeit wurden sie manch-
mal sogar wichtiger als die Ertrédge aus der
Grossviehhaltung.”

Noch wahrend des Ersten Weltkriegs or-
ganisierten sich Waadtlander Bauerin-
nen unter der Leitung von Augusta Gil-
labert-Randin und grindeten 1918 die
erste schweizerische Bauerinnengenos-
senschaft mit dem Ziel, im Wettbewerb
gegen Grosshandler bestehen zu kénnen
und eine grossere Nahe zwischen Pro-
duzentinnen und Konsumentinnen zu

erreichen.® Die in den Zwanzigerjahren
langsam, aber stetig wachsende Landfrau-
enbewegung wollte durch das Vermitteln
vergessener Kenntnisse und durch das
Bekanntmachen neuer Konservierungs-
techniken einen Beitrag zur von der Poli-
tik geforderten Selbstversorgung leisten.?
Schweizer Bauerinnen nutzten die erste
schweizerische Ausstellung fur Frauenar-
beit (SAFFA), die im Sommer 1928 in Bern
stattfand, um ihren Beruf, ihre Arbeit und
ihre Produkte sichtbarer zu machen. Zu-
dem beschleunigten sie die Organisation
der Bauerinnen mithilfe einer Resolution,
in welcher die Absicht erklart wurde, in
der ganzen Schweiz Landfrauenvereine
zu grinden. Vier Jahre spater, am 5. Juli
1932, fand im Hotel Aarhof in Olten die
Grindung des Schweizerischen Land-
frauenverbandes statt. Zu diesem Zeit-
punkt bestanden bereits finf kantonale
Verbédnde (Waadt, Schaffhausen, Aargau,
Bern, Basel). In den Statuten wurde die
konfessionelle und politische Neutralitat
des Schweizerischen Landfrauenverban-
des festgeschrieben.™® Der Verband vertrat
keine parteipolitischen Positionen. Er for-
mulierte aber wirtschafts-, bildungs- und
gesellschaftspolitische Forderungen und
handelte gemass Historikerin Catherine
Morgenthaler «durchaus politisch»."" Auf
den Begriff Bauerin im Namen wurde be-
wusst verzichtet. Denn nicht nur Bauerin-
nen, sondern auch Frauen vom Land, wel-
che Gesinnung und Ziele des Verbandes
teilten, sollten Mitglied werden kénnen.™

Die Griindung des Landfrauenvereins
Hagendorf-Rickenbach

Zwei Monate nach der Grindung des
Schweizerischen
des kamen in der Stadt Solothurn rund
150 Solothurnerinnen zusammen. In der

Landfrauenverban-
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Schitzenmatte griindeten sie am 12. Sep-
tember 1932 den Solothurnischen Land-
frauenverband.’ Die Hagendorferin Adéle
Merz-Brogli, Bauerin und Betreiberin der
Gastwirtschaft Allerheiligenberg,™  wur-
de in den kantonalen Vorstand gewahlt.
Auf ihre Initiative hin fand am 7. Novem-
ber 1932 in Hagendorf die Griindung der
lokalen Sektion Hagendorf-Rickenbach
statt. Adele Merz wurde zur Vereinsprasi-
dentin gewahlt und hatte dieses Amt die
nachsten vierzehn Jahre inne. Weiter wur-
den in den Vorstand gewahlt:

- Vizeprasidentin: Rosalia Rotheli-
Grolimund, Bauerin (1888-1966)

- Aktuarin: Elise Hiltbrunner-Christen,
Bauerin (1887-1975)

- Kassiererin: Ida Rosalia
Frey-Ackermann (1894 —-1970)

- Beisitzerin: Frieda Kamber
(1905 -1974),
spater verheiratete Borner («Schmitte»)

- Beisitzerin: Elise Born,
Bauerin (1896-1977)

- Beisitzerin: Rosa Hafeli-Gubler,
Bauerin (1892 —1969)'°

Im Grandungsprotokoll klingt ein wichti-
ges Ziel des Landfrauenvereins an, nam-
lich die gesellige Zusammenkunft und der
Erfahrungsaustausch von Frauen unterein-
ander.’® Aktuarin Elise Hiltbrunner schrieb
Uber die Vereinsgriindung im Hotel Teu-
felsschlucht: «Nach Erledigung des ge-
schéftlichen Teils sprach man einem ein-
fachen Zvieri taptfer zu und verbrachte so
noch eine Weile in gemdtlichem Beisam-
mensein. Der schwindende Nachmittag
mahnte alle Teilnehmerinnen wieder an
ihre Arbeit und man ging auseinander im
frohen Bewusstsein, durch diese Fiihlung-
nahme zueinander sich néher getreten zu

sein.»'” Am 20. Juni 1933 fand im Restau-
rant Pflug in Olten schliesslich die Grin-
dung des Landfrauenvereins des Bezirks
Olten statt. 20 Mitglieder der Sektionen
Hagendorf-Rickenbach, Untergau und Ol-
ten wahlten Adéle Merz zur Prasidentin.™®
Damit war Adeéle Merz auf lokaler, Bezirks-
und kantonaler Ebene im Landfrauenver-
ein aktiv.

Bildung als Schliissel zur

Erreichung der Ziele

Innerhalb der Landfrauenbewegung wur-

de der Allgemeinbildung und der Berufs-

bildung ein hoher Stellenwert beigemes-

sen. Denn darin lag der SchlUssel zur

Erreichung der Hauptziele der Bewegung:

- Die Professionalisierung des Bauerinnen-
berufs

- Die wirtschaftliche Besserstellung der
Bauerinnen durch den Ausbau von
Selbstversorgung und Marktproduktion

- Die Hebung des Ansehens der Bauerin-
nen in der Gesellschaft

Zu diesem Zweck wurde die bauerliche
Haushaltungslehre eingefihrt und der
Ausbau von Bauerinnenschulen gefor-
dert.” Dabei betonten die Solothurner
Landfrauen die Wichtigkeit der béauerli-
chen Ausrichtung der Bildung: «Aus der
Freude zur Landwirtschaft kommt das Be-
dlrfnis nach vermehrter, den béuerlichen
Verhéltnissen angepasster Schulung und
Bildung und zwar von jung und alt [sic.].
Wir meinen: Bé&uerliche Schulung, denn
wenn wir bedenken, wie verschieden z.B.
die Erndhrung von Stadt und Land war,
so begreifen wir, dass auch die bessere
Bauerntochter in einem feinen Kochkurs
in der Stadt (mit Hilfsmitteln wie frem-
den Fetten, Bananen und Ananas) nicht
auf ihre Aufgabe als Béauerin vorbereitet

Abb. 1

Adeéle Merz-Brogli
(1885-1983), Bauerin
und Wirtin auf dem
Gutsbetrieb Allerheiligen-
berg und Mutter von drei
Kindern, présidierte die
Landfrauensektion
Héagendorf-Rickenbach
von 1932 bis 1946.

Foto: 1975.

Abb. 2

Emilie Studer-Borner
(1892-1978), verheiratet
mit Lehrer Otto Studer
und Mutter von finf
Kindern, war Prasidentin
von 1946 bis 1963.



Abb. 3

Marguerithe Viégeli-Wenk
(1927-1995), Geschdfts-
frau und Mutter von vier
Kindern, war Présidentin
von 1963 bis 1965.

Abb. 4

Ida Moser-Straub
(1903-1968), Geschéfts-
frau und Mutter von zwei
Kindern, war wéahrend
22 Jahren Vizeprésidentin
des Landfrauenvereins.
Foto um 1965.

wurde.»?® Im Kanton Solothurn wurden
diese Tatigkeiten sowie die Abnahme der
entsprechenden Prifungen nach 1945 in
Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftli-
chen Schule Wallierhof in Riedholz durch-
gefiihrt.?’

Der Landfrauenverein:

Ein Raum fiir Frauen

FUr Bauerinnen, Bauerntochter und Frau-
en vom Land waren die von den lokalen
Landfrauenvereinen angebotenen Kur-
se, Vortrage und Reisen jedoch wichtiger
als Haushaltlehre und Berufsbildung. Die
geselligen Aktivitdten waren oft die ein-
zigen, an denen Frauen sich ausserhalb
von kirchlichen Veranstaltungen und ver-
wandtschaftlichen Beziehungen beteiligen
konnten.?? Der Schlusssatz eines Berichts
Uber eine Reise der Landfrauen des Be-
zirks Olten zum Wallierhof nach Riedholz
zeigt, wie sehr die Vereinsaktivitaten ge-
schatzt wurden: «Zum Schluss [ein Dank]
einem jeden, das durch sein Mitkommen
zur frohen Geselligkeit beigetragen hat.
Mégle] dieser Tag noch lange in den in-
zwischen wieder aufgenommenen Alltag
hineinleuchten, das scheinbar einténige
Wirken der Landfrau durchdringen und
heller  gestalten.»?*?
schufen Rdume fir Frauen und starkten
das Zusammengehorigkeitsgefuhl. Dieses
wurde unter anderem durch das Tragen
von Trachten ausgedriickt.?*

Landfrauenvereine

Auch im Landfrauenverein Hagendorf-Ri-
ckenbach scheint der Zusammenhalt stark
gewesen zu sein. Auffallig ist, dass Ver-
einsamter oft Uber viele Jahre, manchmal
sogar Jahrzehnte, von derselben Person
ausgelbt wurden. Wahrend der 48-jahri-
gen Vereinsgeschichte der Sektion Hagen-
dorf-Rickenbach hatten finf Frauen das

Prasidium inne:

- Adele Merz-Brogli
(7.11.1932 bis 25.3.1946)

- Emilie Studer-Borner
(25.3.1946 bis 2.4.1963)

- Marguerithe Vogeli-Wenk
(2.4.1963 bis 24.3.1965)

- Frieda Hiltbrunner-Bieri
(24.3.1965 bis 11.3.1970)

- Ursula Born-Bleuel
(11.3.1970 bis 27.3.1980)

Das Amt der Aktuarin wurde von drei
Frauen ausgelbt. Elise Hiltbrunner, Aktua-
rin von 1932 bis 1961, schrieb 216 Pro-
tokolle. Diese umfassen ca. 350 handge-
schriebene Seiten.?> Zweite Aktuarin war
Rosa Flury-Flury. Wahrend ihrer siebenjah-
rigen Amtszeit verfasste sie 46 Protokolle.
Sie Ubergab das Amt 196826 an Martha
Moser, die bis zur Auflésung des Vereins
Aktuarin blieb.?

Ein weiteres langjahriges Mitglied war Ida
Moser-Straub. Sie war Mutter von zwei
Kindern und fuhrte in Hagendorf gemein-
sam mit ihrem Ehemann eine Metzgerei.
Nach dessen frihen Tod fUhrte sie den
Betrieb vier Jahre alleine, spater gemein-
sam mit ihrem zweiten Ehemann.?® Trotz
Familienarbeit, Hausarbeit und Erwerbs-
tatigkeit war sie von 1935 bis 1946 als
Revisorin fur den Landfrauenverein Ha-
gendorf-Rickenbach tatig. 1946 wurde sie
zur Vizeprasidentin gewahlt und versah
dieses Amt die nachsten 22 Jahre bis zu
ihrem plotzlichen Tod im Jahr 1968. Ak-
tuarin Rosa Flury wahlte folgende Worte
zum Abschied: «Wir wollen ihr danken
far all das Gute, das sie in unserem Ver-
ein getan hat. Das Wohlergehen unseres
Vereins ist ihr sehr am Herzen gelegen. Sie
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war immer dabel, wenn es galt etwas Gu-
tes zu tun und unsere Reisen waren fir sie
Freude und Erholung von des Tages M-
hen und Sorgen.»?* Der Nachruf von Ida
Moser-Straub wurde ausgeschnitten und
zwischen die Seiten des Protokolls gelegt.

Auch Rosa Furst-Kamber, Arbeits- und
Hauswirtschaftslehrerin in  Hagendorf,*
unterstltzte den Landfrauenverein wah-
rend Jahrzehnten. An der letzten GV 1980
blickte sie in einem Vortrag auf die An-
fangsjahre zurlick.3® Rosa First konnte
kompetent berichten, denn sie hatte Uber
40 Koch- und Nahkurse fur die Landfrau-
en Hagendorf-Rickenbach organisiert und
durchgefiihrt; den ersten Kurs im Grin-
dungsjahr 1932 zum Thema «Zubereitung
verschiedener Kédsespeisen.»?

Themen und Aktivitaten

Unter Berlcksichtigung des landwirt-
schaftlichen Jahreszyklus organisierten die
Landfrauen die allermeisten Veranstaltun-
gen im Winterhalbjahr, zwischen Oktober
und Marz. Die Themen der Vereine waren
vielfaltig: Selbstversorgung, Marktproduk-
tion, Erndhrung, Gesundheitsférderung,
Kultur, Familie und Erziehung.?* Im Kanton
Solothurn waren die lokalen Landfrauen-
vereine ab 1945 nicht mehr véllig frei bei
der Festlegung der Inhalte der Kurse. Sie
mussten sich «den Massnahmen der kan-
tonalen hauswirtschaftlichen Kommission
unterordnen.»?* Hinweise auf die Durch-
fihrung von Buchhaltungskursen und
Butterkursen, die in Sektionen anderer
Kantone sehr beliebt waren, wurden in
den Protokollen der Sektion Hagendorf-
Rickenbach nicht gefunden.®

Selbstversorgung und
Marktproduktion

In der Zwischenkriegszeit galt die Forde-
rung der Selbstversorgung als zukunfts-
weisende Strategie. Den Bauerinnen war
bewusst, dass sich die Produktion fir den
eigenen Haushalt und die Produktion fur
den Verkauf gut ergénzten. Landfrauen-
vereine richteten den Fokus der angebo-
tenen Kurse deshalb auf die Selbstversor-
gung und auf die Marktproduktion.?® An
der GrUndungsversammlung des Land-
frauenvereins des Bezirks Olten beschlos-
sen die 20 Anwesenden, einen gemein-
samen Marktstand in Olten zu ertffnen.
Trotz zahlreicher organisatorischer Proble-
me und fehlender finanzieller Mittel hiel-
ten die Landfrauen an ihrer Idee fest, Ge-
muse von maoglichst vielen Lieferantinnen
auf dem Markt in Olten zu verkaufen.?’
Um die Erfolgschancen des Marktprojekts
zu erhdhen, wurde der Inhalt der Vortra-
ge und Kurse vom Bezirksvorstand ent-
sprechend gewahlt.?® Ob der Marktstand
erfolgreich war, ist nicht klar, da die Pro-
tokollbande keine Berichte Uber weitere
Bezirkssitzungen enthalten.

Mit Blick auf das Marktprojekt fuhrte der
Landfrauenverein des Bezirks Olten am
24. Oktober 1933 einen eintdgigen «/ns-
truktionskurs Uber Einwinterung und
Herrichtung von marktfdhigem Gemdse»
durch. Der Kurstag startete fur die 70
Kursteilnehmerinnen im Restaurant Pflug
in Olten mit einem Referat, gehalten von
Herrn Sigrist, Landwirtschaftslehrer aus
Brugg. Er betonte die Wichtigkeit der
Abklarung von Absatzmdglichkeiten und
empfahl den Anbau von Dauergemdise.?*
Bei sachgemasser Lagerung behielt die-
ses Gemuse Geschmacks- und Nahrwer-
te und konnte nach Saisonende auf den

Abb. 5

Rosa Flirst-Kamber
(1899-1989), Arbeits- und
Hauswirtschaftslehrerin

in Hagendorf und Mutter
von zwei Tochtern, wirkte

Uiber Jahrzehnte im Land-
frauenverein als versierte
Kursleiterin.



Abb. 6

Elise Hiltbrunner-Christen
(1887-1975), Bauerin auf
dem Spittelberg und
Mutter von zwdélf Kindern,
war Aktuarin von 1932 bis
1961. Foto um 1946.

Markt gebracht werden.*® Wie Gemduse
zu Lagerungszwecken korrekt im Boden
eingegraben und gedeckt wurde, lernten
die Landfrauen auf dem Acker. Auch die
Demonstration, wie Gemise und Poulet
fur den Markt hergerichtet werden soll-
ten, fand praxisnah statt.*'

Es fallt auf, dass alle Vortrage und Kurse,
welche die Forderung der Selbstversor-
gung und die Produktion fur den Markt
zum Ziel hatten, anschaulich und praxis-
orientiert waren. Beispielsweise fihrte der
Solothurner Bauernverband und der Solo-
thurnische Landfrauenverband im Dezem-
ber 1933 in Egerkingen einen «Schweine-
haltungskurs» durch. Der Kursleiter, Herr
Schaltegger, informierte tGber die Haltung
und Pflege von Zucht- und Jungschweinen.
Die Landfrauen begutachteten Schweine,
besichtigten «praktisch erbaute und ge-
sunde Schweinestélle» und horten sich ein
Referat Uber die Futterung von Zucht- und
Mastschweinen an.*? Auch an Vortragen
wurde das Wissen moglichst anschaulich
dargestellt. So brachte Herr Vaccina aus
Unterentfelden, der zum Thema Gefltgel-
zucht referierte, lebende Hihner mit. Im
Protokoll von Aktuarin Elise Hiltbrunner
ist nachzulesen: «/m ersten Teil zeigt der
Redner anhand von mitgebrachten Tieren,
wie eine gute Legehenne aussehen soll,
als unterschiedlich zeigt er auch eine kran-
ke Henne. In Bezug auf Bunteier betont er
[die] sorgféltige Auswahl, was wiederum
anhand von mitgebrachten guten und un-
tauglichen Eiern eingehend besprochen
wird.»* Besonders in den Anfangsjahren
betonten Prasidentin Adele Merz und die
eingeladenen Referenten wiederholt die
Erwartung, dass die Teilnehmerinnen ihr
erworbenes Wissen auch tatsachlich an-
wendeten. Aktuarin Elise Hiltbrunner gab

die Worte von Herr Amacher, Okonomie-
verwalter der Firma Bally in Schénenwerd
und Referent zum Thema «Fltterung von
Zucht- und Mastschweinen», wie folgt
wieder: «Vorerst richtete Herr Amacher
ein ernstes Wort an die Landfrauen und
ermahnte dieselben, das an solchen Zu-
sammenk(inften Gelernte zu Hause auch
in die Tat umzusetzen, damit ein Resultat
der Bestrebungen in Erscheinung trete,
entgegen der meist so nutzlosen Kon-
ferenzen der Ménner. [...] Mdge er [der
Kurstag] gute Friichte zeitigen.»*

Selbstversorgung war auch in den von
Hauswirtschaftslehrerin Rosa First durch-
geflihrten Kochkursen ein wichtiges The-
ma. Beispielsweise wurde am Kurs «Kon-
servieren von Fleisch, Obst und Gemdise
in Blechdosen», der in der Schulkiche in
Hagendorf stattfand, eine neue Methode
zur Haltbarmachung von Lebensmitteln
gezeigt. Aktuarin Elise Hiltbrunner hielt
im Protokoll fest: «Das neue Verfahren
unterscheidet sich von jenem [Sterilisieren
in Glasern und Flaschen] durch die Ver-
wendung von Blechdosen, und zu deren
Bendiitzung ist eine Dosenverschlussma-
schine erforderlich. Eine solche wurde ihr
[Rosa Furst] von der Fabrik in Rupperswil
zur Verfagung gestellt. Zur Vorfihrung
der praktischen Arbeit wurde mit Hilfe von
Haushaltschilerinnen und einigen Frauen
Fleisch auf verschiedene Art zubereitet, in
Blichsen eingefillt und verschlossen, dann
werden diese je nach Anleitung ldngere
oder kirzere Zeit gekocht. Das Zuberei-
ten und weitere Vlerfahren bei Obst u[nd]
Gemdse wurde ebenfalls besprochen und
gezeigt.»*

Im Sommer 1940, knapp ein Jahr nach Aus-
bruch des Zweiten Weltkriegs, stellte der
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Solothurnische Landfrauenverband das
Thema «Dorren» ins Zentrum und bildete
gezielt Kursleiterinnen aus. Vorstandsmit-
glied Frieda Kamber hatte den kantonalen
Dorr-Kurs besucht und gab ihr Wissen an
die Landfrauen der Sektion Hagendorf-Ri-
ckenbach weiter. Die Formulierungen von
Aktuarin Elise Hiltbrunner weisen darauf
hin, dass sich die Erndhrungslage in der
Schweiz aufgrund des Krieges verscharft
hatte: «In der Schulkiiche fanden sich auf
die vereinbarte Zeit leider nur 12 Teilneh-
merinnen ein, eine geringe Anzahlim Blick
auf die Dringlichkeit der Veranstaltung.
Man musste des schénen Wetters wegen
entschuldigen. [...] In anschaulicher Wei-
se hat Frl. Kamber die grosse Notwendlig-
keit, nichts zu Grunde gehen zu lassen
und den grossen Wert von verschiedenem
Dérrqut klargelegt. Die Présidentin [Adele
Merz] empfahl, dem Dérren von Julienne
(Suppenbeilage) besondere Beachtung zu
schenken. »*

Die zunehmend schwierige Versorgungs-
lage spiegelt sich in den Protokollen der
Kriegsjahre. Im November 1941 flhrte der
Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach
einen Kurstag durch, an welchem auch
eine «theoretische Anleitung zur Einspa-
rung von Seife» gegeben wurde. Prasiden-
tin Adéle Merz hob in ihrer Begriissungs-
rede die Tatsache hervor, dass die Schweiz
nicht militarisch im Krieg involviert war:
«Frau Merz Présidentin begrisste um
2 Uhr 32 Mitglieder, welche sie auf den
Ernst der Zeit hinwies mit dem Wunsch,
alles zu thun [sic.], was einem Férdern des
Wohlergehens des Mitmenschen dienlich
sei und nicht zu murren und zu klagen
Uber Verhéltnisse, die nun einmal durch
den Krieg in unseren Nachbarldndern he-
raufbeschworen seien. Wir leben immer

noch im Frieden und sollen dessen dank-
bar sein.»*” Um Seife zu sparen, riet Haus-
wirtschaftslehrerin Rosa Furst, kalkhaltiges
Wasser mit Soda oder den Waschmitteln
«Henko» oder «Omo» zu entharten. Seife
kénne zudem ersetzt werden durch Asche
von Eschen, Rosskastanienpulver, Soda
von Kartoffelschalen oder Spinatwasser.*®

Die regelmassig angebotenen Handar-
beitskurse sind ebenfalls im Rahmen der
Selbstversorgung zu sehen. Es gab Kurse
zu den Themen «dlie Kunst des Hosenma-
chens»,*® «Glétten»,”® «Flicken von gewo-
benen Striimpfen»>' und «Trikotflicken».>
Weiter wurde ein «Herrenhemdkurs» an-
geboten,>? die Herstellung von Finken und
Handschuhen aus Stoff und Wollgarn ge-
lehrt>* und regelmassig «Umdnderungs-
kurse» durchgefihrt.

Auch nach dem Zweiten Weltkrieg wur-
den Handarbeits- und Kochkurse angebo-
ten, wobei das Interesse an diesen Kursen
mit zunehmendem Wirtschaftswachstum
nachliess. An der Vorstandssitzung vom
28. Januar 1972 wurde die Frage auf-
geworfen, ob der Landfrauenverein «im
heutigen Zeitpunkt (iberhaupt noch eine
Existenzmdglichkeit» habe. Aktuarin Mar-
tha Moser notierte: «Was kann den Mit-
gliedern noch geboten werden? Kurse
sind kaum noch gefragt, oder nur noch
von einer kleinen Minderheit.»>>

Erndhrungslehre und Erndhrung

Im Januar 1933, beim ersten Treffen der
Hagendorfer Landfrauen nach der Vereins-
grindung, hielt Prasidentin Adéle Merz ei-
nen Vortrag zum Thema Erndhrungslehre.
Sie griff damit ein damals aktuelles Thema
auf. Die neue Erndhrungslehre betonte die
Bedeutung von Rohkost, was bei einigen



Landfrauen auf Skepsis stiess.”® Im Proto-
koll ist folgende Empfehlung von Adeéle
Merz festgehalten: «Zum Schluss des Vor-
trages ermahnte die Referentin, reichlich,
d.h. 5-7 mal soviel Kartoffeln, Wurzeln,
Gemtuse und Friichte auf den Tisch zu
bringen als von allen anderen Nahrungs-
mitteln zusammen. Dazu einen halben It.
Milch pro Person und Tag, und letzten En-
des rohe Nahrung jeden Tag zu geniessen,
sei es in Form von Friichten, Wurzeln oder
Gemdsen. Sie verriet noch ein Rezept, wo-
nach auch einfache Speisen gut und be-
kémmlich werden, ndmlich, mit Sorgfalt
und Liebe kochen.»>’

Seit seiner Griindung beschaftigte sich der
Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach
auch mit der industriellen Produktion und
Distribution von Nahrungsmitteln. Im Mai
1942 besuchten die Landfrauen die Ein-
kaufsgesellschaft USEGO in Olten. An
einer FUhrung besichtigten sie die haus-
eigene Kaffeerdsterei und «die grossen
Weinkellereien». Aktuarin Elise Hiltbrun-
ner sprach die Lebensmittelknappheit auf-
grund des Zweiten Weltkriegs an: «Wej-
ter geleitete uns der Fihrer von Halle zu
Halle, treppauf und wieder in weitere Vor-
ratsrdume, die zum Teil wohl nicht die zu
Friedenszeiten (blichen Mengen, andere
dagegen einen zusétzlichen Kriegsvorrat
aufwiesen. Man erhielt das Gefihl, dass
bei solcher noch nicht eigentlicher Mangel
zu befiirchten sei. Allerdings ist das fir das
weite Konsumentengebiet der Usego be-
rechnet und wirde sich bei stillgelegtem
Einkauf bald erschépfen. Fleissige Hande
der dort Arbeitenden fillen taglich grosse
Mengen ab zum Detailverkauf.»*®

Im Mai 1942, als die Besichtigung der
USEGO stattfand, waren in der Schweiz

gewisse Lebensmittel wie Zucker, Hilsen-
frichte, Fette, Ole, Fleisch und Eier bereits
rationiert. Bis Ende 1942 erfolgte die Ra-
tionierung von Milch und Brot.> Die Ra-
tionierung hatte Auswirkungen auf die
bei den Landfrauen beliebten, regelmas-
sig durchgefuhrten Kochkurse. Es ging
nicht mehr darum, alte Rezepte wieder-
zuentdecken oder neue kennenzulernen.
Vielmehr stellte sich die Frage, wie mit
der Lebensmittelknappheit umzugehen
sei. Ein halbes Jahr nach dem Besuch der
USEGO fUhrte Rosa Furst in der Schul-
kiiche Hagendorf fir 28 Landfrauen den
vorerst letzten Kochkurs durch. Aktuarin
Elise Hiltbrunner schrieb: «[...] anschlies-
send hat die Kursleiterin, Frau Flrst, die
Ausfihrung der bereits an der Tafel no-
tierten Rezepte erklart und darauf hinge-
wiesen, dass es nun nicht mehr in erster
Linie darauf ankomme, ob die Speisen
delikat [seien,] sondern ob man sie essen
kénne, da man eben mit den noch zur
Verfiigung stehenden Lebensmitteln, von
denen das meiste rationiert sei, sehr vor-
sichtig und haushélterisch umgehen und
immer neue Gerichte herausfinden mdis-
se, womit die spdrlichen Rationen ersetzt
und umgangen werden kénnen. [...] Es
wurden verschiedene Eintopfgerichte ge-
macht, ebenso Kuchen u[nd] Torte. Die
Produkte dieses Kochtages (berraschten
allgemein, sie waren trotz Rationierung
und der Knappheit der Mittel ausgezeich-
net geraten. Es war wirklich ein kulinari-
scher Genuss, diese Speisen langten allen
Teilnehmern, sich satt zu essen.»®°

Die Erndhrungslage blieb auch nach Kriegs-
ende im Mai 1945 angespannt. Erst im Juli
1948 waren schliesslich alle Rationierun-
gen und Reservelager aufgehoben.®' Der
Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach
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lud wahrend der Fasnacht 1947 erstmals
seit funf Jahren wieder zu einem Kochkurs
ein. In einem Zimmer des Restaurants Zur
Eisenbahn stellten die Landfrauen tradi-
tionelles Fasnachtsgeback her. Laut Pro-
tokoll hat das Backen und Geniessen von
«Schliferli»,  «Kneuplétze», «Berliner»,
«Schenkeli» und «Rosenkdiichli» bei den
19 Teilnehmerinnen «viel Freude ausge-
[6st.»%2

Auch in der Nachkriegszeit fuhrte der
Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach
regelmassig Koch- und Backtage durch.
Die Rezepte waren vielfaltig und reichten
von Zupfen, Chilbilebkuchen, Diatkost,
Kaninchenragout und Rollbraten bis zu
Wurstwecken und Ravioli.?* Nahrungs-
mittelproduzenten blieben weiterhin be-
liebte Ausflugsziele, wie beispielsweise
die Teigwarenfabrik Businger in Aarau,
die Konservenfabrik HERO in Lenzburg,
die Béackereifachschule und das Brotmu-
seum in Luzern oder die Maggi-Fabrik in
Kemptthal.54

Familie und Erziehung

Die Themen der Vortrage, zu denen der
Landfrauenverein Hagendorf-Rickenbach
regelmassig einlud, dnderten sich im Lau-
fe der Jahrzehnte. In diesem Punkt spie-
geln die Protokolle einen Wertewandel
der Gesellschaft wider. In den Dreissiger-
jahren war der Hagendorfer Arzt Dr. Adolf
Leuenberger ein gern gesehener Redner.
Er sprach unter anderem Uber Parasiten,
Schuhhygiene, Schwarzbrot und Hormo-
ne.%> Bis Ende der Vierzigerjahre zahlten
auch zahlreiche Lehrpersonen aus der
Region zu den Referentinnen und Refe-
renten, unter ihnen der Neuendorfer Be-
zirkslehrer Othmar Bieber (1897-1985).
Er erorterte die Frage, «wie Blumen und

Heimat zusammengehéren.»® |Im Jahr
1941 war Anny Peter (1882-1958) zum
zweiten Mal als Referentin eingeladen.
Sie arbeitete als Bezirkslehrerin in Scho-
nenwerd und war Zentralprasidentin des
Verbands Christkatholischer
eine. Anny Peter war beeinflusst von den
Lehren des Theologen Leonhard Ragaz
und Uberzeugte Pazifistin.®” Bei ihren
Ausfihrungen zum «Leben der Frauen in
ernster Zeit» vertrat sie die Ansicht, Gute
sei die beste Waffe gegen alles Bose.% Im
April 1967 berichtete die Harkinger Volks-
kundlerin Elisabeth Pfluger «(ber Sagen
und Mudsterli aus alten Zeiten.»% Mitte
der Funfzigerjahre wurde erstmals Uber
das Thema Reisen referiert, in Form eines
«Lichtbildvortrags» Uber private Autofahr-
ten.”? In den Sechzigerjahren gewannen
Reiseberichte zunehmend an Beliebtheit.
Vortrage Uber fremde Orte wie Finnland,
Marokko, Kairo, Kalifornien oder Westaf-
rika 6ffneten den Blick auf die Welt.”!

Frauenver-

Bis in die Mitte der Funfzigerjahre war der
Blick mehr nach innen gerichtet, auf die
Rolle der Frau, die Kindererziehung und
die Familie. Die Landfrauenbewegung ver-
trat das burgerliche Emanzipationskon-
zept. Es betonte die Unterschiedlichkeit
der Geschlechter und wertete sie positiv.
Die positive Betonung der Unterschied-
lichkeit zwischen Mann und Frau zeigte
sich beispielsweise in der Beflrwortung
von geschlechtsspezifischer  Arbeitstei-
lung.”? Im Januar 1935 lud der Landfrau-
enverein Hagendorf-Rickenbach zu einem
Vortrag Uber die Rolle der Frau ein. Der
Referent Alois Stulz (1894-1987), Bezirks-
lehrer in Hagendorf und Mitglied der CVP,
begann seinen Vortrag «mit dem Hin-
weis auf die verschiedenartige Stellung,
welche die Frau je und je eingenommen

Abb. 7

Frieda Hiltbrunner-Bieri
(1915-1997), Mutter von
drei Kindern, Bauerin auf
den Hofen Oberrichenwil
und Spittelberg bis 1953,
spdter Hausfrau, prasidier-
te den Landfrauenverein
Héagendorf-Rickenbach
von 1965 bis 1970. Foto
um 1970.



Abb. 8

Rosa Flury-Flury
(1901-1973),

«s Geisschlauslis R6si»,
Hausfrau und Mutter

von funf Kindern
protokollierte ber sieben
Jahre dlie Aktivitaten des
Landfrauenvereins.

Foto um 1973.

Abb. 9

Ursula Born-Bleuel
(1935-2013), Béuerin auf
dem einstigen Hof an der
Bachstrasse 1 und Mutter
von zwei Kindern, leitete
den Landfrauenverein von
1965 bis 1980.

hat.» Im Streben von Frauen nach beruf-
lichem Erfolg sah Alois Stulz eine Gefahr.
Aktuarin Elise Hiltbrunner gab seine Wor-
te wie folgt wieder: «/In diesem Bestre-
ben [Gleichberechtigung im Beruf] liegt
die grosse Gefahr der Vernachldssigung
des gottgewollten Lebensberufes, vom
Mutterberuf, der die Frau in ihrer Haus-
lichkeit festhélt. Sie untergrdbt in dieser
abgewandten Stellung die Aufgabe, die
Bildnerin der Menschengeschlechter zu
sein. Eine Reform der jetzigen Verhéltnis-
se musste die Frau zurtickfihren zu stiller
Tatigkeit und sie bewusst werden lassen
ihrer ersten Aufgabe, Mutter zu sein, und
die Sonne des Hauses, welche das Heim
durchleuchtet und zu einem Hort des Frie-
dens gestaltet.» > Vor dem Wirtschafts-
aufschwung der Finfzigerjahre konnten
Frauen aus der Arbeiterschicht und Bau-
erinnen auf Klein- und Mittelbetrieben
das birgerliche Idealbild allerdings nicht
leben, da die finanziellen Mittel fehlten.
Viele Schweizer Familien waren auf die Er-
werbstatigkeit von Frauen (und Kindern)
angewiesen. Der Historiker Peter Moser
kommt zum Schluss, dass Bauerinnen in
der Zwischenkriegszeit «de facto [...] Co-
Betriebsleiterinnen» waren.’*

Die beliebteste Referentin war Frau Tho-
mann-Akeret aus Olten, Mitglied des Ge-
meinndtzigen Frauenvereins.” Die Land-
frauen Hagendorf-Rickenbach luden sie
zwischen 1943 und 1954 siebenmal als
Gastrednerin zu den Themen Familie und
Erziehung ein. Frau Thomann, Vertreterin
der burgerlichen Familienideologie, erklar-
te an einem ihrer Vortrage, die Familie sei
die kleinste Einheit der Schweizer Nation.
Eine Mutter habe demnach die Aufgabe,
ihre Kinder zu Hause zu pflichtbewussten
BUrgerinnen und Birgern zu erziehen,

«denn dort [in der Wohnstube] bildet
sich der Geist des Volkes.» Da die Ehe als
Grundbedingung betrachtet wurde, um
Kinder gesund aufzuziehen, lehnte Frau
Thomann eine Scheidung auch bei gros-
sen Eheproblemen ab. Die Losung flr Ehe-
probleme sah sie in der Religion und einer
«géttlich gefihrten Ehe». Aktuarin Elise
Hiltorunner schrieb die Referate von Frau
Thomann ausfuhrlich nieder: «Die Ehe ist
ein Heiligtum aus Gottes Hand im Dasein
der Menschen, was sehr oft ganz (ber-
sehen wird von Ehepartnern. [...] Die Ir-
renhéuser sind die grésste Anklage an die
Menschen, die Griinde der Internierung
liegen meist in zerriitteten Eheverhdlt-
nissen. Eine géttlich gefihrte Ehe ist der
Grundstock, das Fundament gesunder,
starker \Glker. Die Frau vor allem muss
lieben, dienen, Opfer bringen und verzei-
hen kénnen. Sie lehre die Kinder im Ge-
bet Morgens und Abends, den Glauben
an Gott. Die gute Mutter hat des Volkes
Wohl in der Hand.»’®

Maria Felchlin (1899-1987), erste prakti-
zierende Solothurner Arztin, liberale Politi-
kerin und Kampferin fur das Frauenstimm-
recht,”” setzte bei ihren beiden Referaten
andere Themenschwerpunkte. Im Febru-
ar 1945 erklarte sie den 22 anwesenden
Landfrauen die geltenden Gesetze zum
Schwangerschaftsabbruch und zeigte auf,
unter welchen Bedingungen Behdrden die
Sterilisation von Frauen verfligen konnten.
Sie erzaéhlte Anekdoten aus ihrem Arbeits-
alltag als Arztin, warb fir Kinderkrippen
und ermunterte die Landfrauen, ihre
Tochter bei vorhandenem Interesse eine
Lehre als Erzieherin machen zu lassen. Sie
sprach Uber Marie Heim-Vogtlin, die erste
Arztin der Schweiz, und Uber die Schwie-
rigkeiten, sich als Frau in einem Manner-
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beruf durchzusetzen. Schliesslich ermun-
terte sie die Zuhorerinnen, sich fur Politik
zu interessieren. Elise Hiltbrunner notierte:
«[Frau Felchlin] hat uns geboten, mit den
Anforderungen Schritt zu halten und uns
um Gemeindeobliegenheiten und Gesetz-
gebung zu interessieren.»’® Die Protokolle
geben keine Auskunft darlber, ob einzel-
ne Vereinsmitglieder Maria Felchlins Mei-
nung teilten und das Frauenstimmrecht
beflrworteten.

Der Schweizerische Landfrauenverband
nahm zum Frauenstimm- und Wahlrecht
lange nicht offiziell Stellung, obwohl die
Forderung seit 1868 bestand und sich
einzelne Landfrauen offentlich fur das
Frauenstimmrecht aussprachen. Die Hal-
tung des Verbandes war ambivalent.”®
Erst 1971, bei der zweiten nationalen Ab-
stimmung, unterstitze der Schweizerische
Landfrauenverband die Ja-Parole.®

In den Protokollen der Sektion Hagendorf-
Rickenbach taucht das Thema Frauen-
stimmrecht 24 Jahre nach Maria Felchlins
Vortrag unter dem Prasidium von Frieda
Hiltorunner wieder auf. Alt-Bezirkslehrer
Alois Stulz, der sein erstes Referat 1935
zur Verschiedenartigen Stellung von Frau
und Mann gehalten hatte, konnte fur
einen Vortrag zum Thema «Staatsbirger-
kunde» gewonnen werden. Gemass Ak-
tuarin Martha Moser nahm Alois Stulz im
Rahmen dieses Referats deutlich Stellung
zum Frauenstimmrecht: «Dann die aktuel-
le Frage: Soll sich die Frau auch fir Politik
interessieren? Die Frau soll nicht nur als be-
ratendes Mitglied in eine Kommission ge-
wéhlt werden, sie soll auch mitbestimmen
kénnen.»® 1971 wurde das Frauenstimm-
und Wahlrecht vom Stimmvolk schliesslich
angenommen, auch wenn noch einige
Manner und Frauen, darunter auch einige
Landfrauen, dagegen waren.®

Auflésung des Landfrauenvereins
Hagendorf-Rickenbach

Der gesellschaftliche Wandel, das starke
Wirtschaftswachstum der  Nachkriegs-
jahre, das vielfaltige Freizeitangebot und
neue Moglichkeiten der Mobilitat fihrten
bereits zu Beginn der Siebzigerjahre zur
Frage, ob die Kursangebote des Landfrau-
envereins noch zeitgemass seien.8 An der
Generalversammlung im Jahr 1979, zu
der Prasidentin Ursula Born 35 Mitglieder
begrissen konnte, wurde Uber das Fort-
bestehen des Landfrauenvereins Hagen-
dorf-Rickenbach eingehend diskutiert.
Die Vorstandsmitglieder stellten fest, dass
Kurse «jeglicher Art nur noch mit gros-
ser Mihe oder Uberhaupt nicht» durch-
geftihrt werden kénnten. Nur die Reisen
fanden guten Anklang.®* Darum kam der
Vorstand zum Schluss, «dass es sich nicht
mehr lohne, einen Verein aufrecht zu er-
halten, deren Mitglieder sich nicht mehr
fur Kurse interessieren, um sich weiterzu-
bilden, was urspriinglich der Zweck des
Vereins war. Nur um alljghrlich zwei Reisen
zu organisieren, braucht es keinen Land-
frauenverein.»®> Mit nur zwei Gegenstim-
men votierten die anwesenden Landfrau-
en fur die Auflésung ihres Vereins — unter
der Bedingung, dass auch weiterhin jedes
Jahr eine Halbtages- und eine Tagesreise
ausgeschrieben werde.® An der letzten
GV im Marz 1980 versuchte die Prasiden-
tin des kantonalen Landfrauenverbands,
Frau Erb, in gegenteiligem Sinne auf die
Mitglieder einzuwirken und die Auflo-
sung des Vereins rlckgangig zu machen.
Der dritte und letzte Protokollband des
Landfrauenvereins Hagendorf-Rickenbach
endet mit den Worten: «Leider war es
beschlossene Sache und alle Mihe um-
sonst.»¥

Abb. 10

Martha Moser-Moser
(1922-2022), verheiratet,
Mutter von zwei Kindern,
Mitarbeiterin im Lohn-
biro der Kleider Frey AG
in Wangen b. Olten und
spdter Mitarbeiterin der
Firma Lee Cooper in
Hégendorf, war Aktuarin
von 1968 bis 1980.

Foto um 1978.



Abb. 11

Bericht von Rosa Flury
Uiber den Besuch der
Berner Strafanstalt
Thorberg, in der
Gemeinde Krauchthal;
seit 1891 ein Zuchthaus
fir Ménner. (Protokoll
des Landfrauenvereins
Hégendorf-Rickenbach,
15.7.1961)
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Edith Hiltbrunner ist Berufsfachschullehrerin am BBZ Olten. Die studierte Historikerin und Autorin
erforscht weibliche Lebensrealitdten im 19. und 20. Jahrhundert und ist Mitglied der Redaktions-
kommission des «Jahrbuchs fur Solothurnische Geschichte». Edith Hiltbrunner ist Urenkelin von
Aktuarin Elise Hiltorunner-Christen und Enkelin von Prasidentin Frieda Hiltbrunner-Bieri.

91



	Der Landfrauenverein Hägendorf-Rickenbach

